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Fasnet ist weit mehr als der 
Narrensprung und muss 
nicht nur auf die fünfte Jah-
reszeit beschränkt bleiben. 
Dass sie selbst das leidige Vi-

Info

Unter der Larve rus nicht bremsen kann, 
zeigt der Einblick in das Herz 
und die Seele Rottweiler Fas-
netspersönlichkeiten. Eine 
kleine Serie, die Mut macht 
und Freude spendet – auch 
ohne lautes Hu hu hu auf der 
Gass’.

In unserer Serie zeigen wir, 
dass die Kunst gerade in Co-
rona-Zeiten wichtig ist. Dazu 
sprechen wir mit Künstlern 
und besuchen deren Werke in 
der Ausstellung »Kunst im 
Kreis« im Dominikaner-Mu-
seum.

Serie

Info

n    Von Stefanie Siegmeier

 Rottweil. Bilder und Objekte 
von 30 Künstlern im Kultur-
raum zwischen Schwarzwald 
und Schwäbischer Alb zählt 
die Sonderausstellung »Kunst 
im Kreis« im Dominikaner-
museum in Rottweil. In unse-
rer Serie gehen wir einen neu-
en Weg der »Besichtigung«.  

»Bilder einer geschlossenen 
Ausstellung« haben wir den 
Titel dieser besonderen Serie 
überschrieben, in der die an 
der Ausstellung »Kunst im 
Kreis« beteiligten Künstler zu 
Wort kommen. Im Künstler-
gespräch mit Kurator Bern-
hard Rüth sprechen sie über 
ihre Bilder und Objekte sowie 
ihr eigenes Kunstschaffen – 
eine besondere Möglichkeit 
der Annäherung an ihre 
Kunst.

 »Die Kunst ist nichts als 
eine Brücke, welche den Geist 
des Malers mit dem des Be-
trachters verbindet«. Das Zi-
tat von Eugène Delacroix, das 
Ingrid Wild in ihren neuesten 
Katalog mit aufgenommen 
hat, passt perfekt zu ihren 
Arbeiten. Denn über die Bil-
der mit dem Betrachter in 
Verbindung zu treten, ist Ing-
rid Wild ein großes Anliegen. 
»Ich finde es sehr spannend, 
wie der Betrachter meine Ti-
tel und Arbeiten interpre-
tiert«, erzählt sie. Mensch in 
Raum und Zeit – der Mensch 
in seinem gesellschaftlichen 
Umfeld – ist ein Kernthema 
der Künstlerin. 

Ingrid Wild, die in Weiler 
bei Königsfeld lebt, »ist durch 
ihre künstlerische Präsenta-
tion in der Öffentlichkeit der 
Rottweiler Kunstszene durch-
aus verbunden«, betont Bern-
hard Rüth. Seit 1989 ist sie als 
freischaffende Künstlerin tä-
tig. In Sachen Ausstellungen 
ist sie sehr aktiv und auch be-
kannt dafür, ihre Bilder im-

mer an besonderen Orten zu 
zeigen. So stellte sie einige 
Jahre in der Villa Moker aus, 
in der Pulverfabrik im Ne-
ckartal und in der Bacchus-Vi-
nothek. 

Im Jahr 2016 nahm sie am 
Kunstprojekt »Salem2Salem«, 
dem internationalen und in-
terdisziplinären Künstleraus-
tausch in Salem am Bodensee 
und 2017 in Salem (New 
York) teil. Dieser Austausch 
inspirierte die Künstlerin zu 
neuen Ideen, die sie in ihren 
Arbeiten umsetzte.

In ihren farbintensiven Bil-
dern treten Figuration und 
Abstraktion in einen Dialog. 
Als »komplexe Farbraumma-
lereien mit figurativen Ele-
menten« bezeichnet Bernhard 
Rüth ihre Bilder. Die mensch-
liche Figur sei stets Ausgangs-
punkt, auch wenn sie in man-
chen Arbeiten nur noch in 
Andeutung zu finden sei. Ihre 
Figur, der »Wild-Mensch«, so 
Rüth, habe sich über Jahre 

entwickelt und sei inzwischen 
eine Art Markenzeichen der 
Künstlerin. Nicht nur in ihren 
Bildern, sondern inzwischen 
auch solitär, gebe es diese Fi-
guren, die silhouettenartig 
anonymisiert, und doch äu-
ßerst ausdrucksstark daher-
kommen. 

»Die Reduktion der Figuren 
ist für mich wichtig, da es 
nicht um das Physische geht, 
sondern darum, wie die Per-
son in der Gesellschaft und in 
der Welt steht«, sagt Wild 
und erzählt, wie sich die Form 
Stück für Stück weiterentwi-
ckelt habe. »Ich habe die Fi-
gur erstmals als Negativ in 
einem meiner Bilder gesehen. 
Plötzlich war sie da.« Sie habe 
daraufhin immer weiter an 
ihr gearbeitet, ihr weichere 
Züge gegeben, bis sie sie 
schließlich auch aus den Bil-
dern befreit habe.

 Ingrid Wild ist die Aussage 
ihrer Bilder sehr wichtig. Ihre 
Titel versteht sie als eine Art 

»Fährte« für den Betrachter. 
Sie gibt eine Richtung vor, »in 
die der Betrachter denken 
könnte«, sagt sie. Vor allem 
auf die Sinndimension kom-
me es ihr an. Im offenen Sinn-
horizont als Identifikations- 
und Interpretationsangebot 
sieht Bernhard Rüth ein Er-
folgsgeheimnis der Künstle-
rin. Gerade in Zeiten wie die-
sen »wird das Sinnhafte im-
mer wichtiger«, so Ingrid 
Wild. 

Neue Welten hinter den sichtbaren Dingen
Kunst | Serie: Bilder einer geschlossenen Ausstellung / Ingrid Wild sieht Titel als »Fährte«

»Mensch/Raum/Zeit« ist der Titel des Bildes von Ingrid Wild, das Teil der Sonderausstellung 
»Kunst im Kreis« ist.  Foto: Siegmeier

Saharastaub verfärbt den Himmel
Eine südliche Strömung hat am Wochenende viel Saharastaub 
über Rottweil hinweg nach Norden transportiert. Das Foto wurde  
gegen 17 Uhr am Samstag in der Hyères-Straße mit Blick in Rich-
tung Bettlinsbad aufgenommen. Der Himmel war den ganzen 
Nachmittag mit einem gelb-braunen Wolkenschleier verhüllt, der 
nur wenig Sonnenlicht durchscheinen ließ. Foto: Hildebrand

Rottweil.  Blinde Zerstörungs-
wut: Ein unbekannter Täter 
hat in der Nacht von Freitag 
auf Samstag an einem gepark-
ten Dacia Logan die Scheibe 
der Fahrertüre eingeschlagen, 
berichtet die Polizei. Das 
Fahrzeug, an dem ein Scha-
den in Höhe von etwa 400 
Euro entstand, war in Rott-
weil im Bereich des Bahnhofs 
abgestellt worden. Das Poli-
zeirevier Rottweil bittet um 
Hinweise unter der Telefon-
nummer 0741/47 70.

Seitenscheibe 
eingeschlagen

Rottweil.  Die Autobahnpoli-
zei in Zimmern bittet um Hin-
weise zu einer Nötigung, die 
sich am Samstagnachmittag 
um 15.40 Uhr auf der Auto-
bahn 81 zwischen den An-
schlussstellen Villingen-
Schwenningen und Rottweil 
ereignet haben soll.   Ein Mo-
torradfahrer fuhr mit einer 
Geschwindigkeit von circa 
150 Stundenkilometern auf 
dem linken Fahrstreifen in 
Richtung Stuttgart, als sich 
von hinten ein silberner Mer-
cedes E 220 mit hoher Ge-
schwindigkeit näherte, be-
richtet die Polizei. Durch ag-
gressives Auffahren und Nut-
zung der Lichthupe  habe der 
22-jährige Autofahrer den 
Motorradfahrer zum Wechsel 
der Fahrspur genötigt. Zeu-
gen des Verkehrsvorgangs 
können sich unter Telefon 
0741/3 48 79 bei der Auto-
bahnpolizei Zimmern mel-
den.

Auf  Autobahn 
genötigt

Rottweil. Erstmals startete bei 
der Volkshochschule (Vhs) in 
Rottweil  ein Deutsch-Berufs-
sprachkurs im virtuellen Klas-
senzimmer.  So startete vor 
Kurzem  die Integrationskurs-
leiterin Anne Ganzenmüller 
einen berufsbezogenen 
Sprachkurs mit Zielsprach-
niveau B2 mit elf  Teilneh-
mern online. 

Noch vor einem Jahr hätten 
viele das für unmöglich gehal-
ten, so die Vhs in der Presse-
mitteilung. Doch die Kurslei-
ter hätten die vergangenen 
Monate genutzt, um sich  fort- 
und weiterzubilden. Viele sei-
en mit ihren Präsenzkursen 
ins Online-Format umgestie-
gen. Sprachen, Kunstge-
schichte, Yoga und Mathema-

tikvorbereitung würden aktu-
ell online unterrichtet. Die 
Kursleiter  bedienten  souverän 
vielfältige Online-Tools. Vir-
tuelle Klassenzimmer mit 
Lernbausteinen, Pinnwänden, 
Whiteboards und Word-
Cloud-Lösungen zu nutzen, 
sei   selbstverständlich gewor-
den. Sie interagierten mit 
ihren Teilnehmern online. 

Dass nun ein Kurs aus dem 
Integrations-Sprachbereich 
von Beginn an als Online-
Kurs starte, belege das hohe 
Niveau der digitalen Kompe-
tenz. »Die Herausforderun-
gen der aktuellen Zeit haben 
die Kursleitenden als Chance 
angenommen«, äußert   Volks-
hochschulleiterin  Anja Ru-
dolf.  

Online-Kurse sind das 
Gebot der Stunde
Vhs | Sprachkurs mit elf Teilnehmern

hat und leider so manches Lo-
kal nicht mehr dabei ist, der 
Schmotzige in Rottweil ist 
noch immer etwas ganz Be-
sonderes – für Schmotzigeng-
ruppen wie auch für Besu-
cher. In diesem Jahr heißt es 
daheim bleiben und in Erin-
nerungen schwelgen. So 
macht es auch Stadtbrand-
meister a. D. Rainer Müller, 
der dem Schmotzigen im 
Stadtarchiv auf der Spur war. 

 Für den Schmotzigen in 
Rottweils Lokalen einen 
Platz zu ergattern, ist eine 
echte Herausforderung. 
Rottweils Wirtschaften, 
Konvikt, Gemeindehaus 
und Co. sind seit Jahren 
großteils fest reserviert 
und die Sitzordnung un-
verändert. 

n Von Stefanie Siegmeier 

Rottweil. Gut für die Grup-
pen, um ihre »Opfer« zu fin-
den, wie in einem Zeitungsar-
tikel aus dem Jahr 1988 nach-
zulesen ist. Die Gruppen rich-
teten sich – zumindest damals 
– offenbar nach den »besten 
Adressen« und der höchsten 
Prominentendichte.

 So zählte seinerzeit das 
»Lamm« zu den beliebtesten 
Anlaufstellen der Gruppen, 
da dort nicht nur das Publi-
kum immer gut drauf sei, son-
dern auch »gut situiert«, wie 
es weiter heißt. Das 
»Schädle« war seinerzeit 
das »politische Zent-
rum des Schmotzi-
gen«. Die kom-
plette Verwal-
tungsspitze des 
Rathauses, aber 
auch der damali-
ge Landrat, der 
Polizeichef, der 
Feuerwehrkomman-
dant und weitere hätten 
hier für »turbulente Nächte« 
gesorgt. 

Zweifelsohne 
ist die Liste der 
Gasthäuser im 
Jahr 1988 noch 
ordentlich lang, 
gab es doch sei-
nerzeit noch das 
»Paradies«, die 
»Flasche« oder 
den »Sternen«. 

Das zuneh-
mende Wirts-
haussterben in 
der Innenstadt 
setze mittler-
weile auch der 
Fasnet zu, be-
tont mancher 
Fasnetsmacher 
im Gespräch 
und bedauert 
diese Entwick-
lung. »Im 
›Paradies‹ la-
chen die Gäste 
weniger herz-
haft, im ›Jo-
hanniterbad‹ 
klingt das Ge-
lächter etwas 
lustiger«, will 
der Autor be-

obachtet 
haben. Im Konvikt 

sitze der »liberale 
Flügel der kleri-
kalen Fraktion 
und das Geläch-
ter ist deutlich 
herzlicher«, wird 

weiter beobach-
tet. Und eines ist 

sicher: Auch wenn 
sich vielleicht mancher-

orts die Besetzung der Tische 
im Laufe der Jahre geändert 

Schmotziger: Rottweils beste Adressen
Tradition | Im Fasnets-Archiv gestöbert / Plätze am Schmotzigen schon immer heiß begehrt

Am Schmotzigen 1987 war im »Schädle« ganz schön was los... 
Foto: Archiv Narrenzunft


